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diesen Tagen gibt, so imposant gestaltete
sich sein Messeauftritt zur diesjährigen ISH.
In seiner hundertjährigen Geschichte hat
der Keramikhersteller zahlreiche Entwick-
lungen eingeleitet und wie kaum ein an-
deres Unternehmen das Badezimmer ge-
prägt.

Gute Geschäfte mit „Geschäften“

Die Geschichte der Keramischen Werke ist
eng verbunden mit der Geschichte der sa-
nitären Einrichtungsgegenstände, speziell
mit der des Klos. Ende des 19. Jahrhunderts
wird in England das sogenannte „Water
Closet“ erfunden, und schon bald steigt die
Nachfrage nach diesem „Luxus“ im Bade-
zimmer. Um die Jahrhundertwende wird
das WC in Deutschland sogar gesundheits-
politisch vorgeschrieben. Es sind dann aber
wieder die Engländer, die sich in diesem Be-
reich als Gründer von Keramag in Deutsch-
land hervortun. Um die hohen Einfuhrzöl-
le für Fertigwaren nach Deutschland zu um-
gehen, gründeten Thomas W. Twyford,
Alfred Johnson und seine Vetter, die Ge-
brüder Johnson, 1903 in Ratingen, Wesel
und Flörsheim Feuertonfabriken. Bis zum
Ausbruch des ersten Weltkrieges wurden in
Ratingen bereits 550 und in Wesel 400 Ar-
beiter beschäftigt. Infolge kriegsbedingter

Zusammenlegung der drei britischen Fabri-
ken wurden 1917 die Keramischen Werke
gegründet und erhielten bereits ein Jahr
später den noch heute gültigen Namen Ke-
ramag Keramische Werke AG. 
In den 20er Jahren konnte eine starke Po-
sition innerhalb der sanitärkeramischen In-
dustrie aufgebaut werden, die mit einem

Etwas bescheidener als mancher Mit-
bewerber begeht Keramag sein run-
des Firmenjubiläum. Der runde Ge-

burtstag fällt in eine unruhige Zeit, in der
die Geschäftsergebnisse, bis auf wenige
Ausnahmen, für die Branche wenig zufrie-
den stellend sind. Diesen Vorzeichen ge-
horchend müssen Mitarbeiter und Ver-
triebspartner trotz eines Jahresüberschusses
von 16,3 Millionen Euro im letzten Ge-
schäftsjahr auf Festivitäten verzichten. So
bescheiden, wie sich der Marktführer – wie
Keramag sich gern selbst bezeichnet – in

Anlässe für große Feiern sind in
der Branche zur Zeit dünn gesät.
Um so erfreulicher ist die Bilanz
der Keramag AG. Die Kerami-
schen Werke in Ratingen feiern
in diesen Tagen ihr 100jähriges
Firmenjubiläum. Die SBZ gratu-
liert und läßt einige Meilensteine
der Sanitärgeschichte Revue
passieren.

Jubiläum ohne Feier: 100 Jahre Keramag

Vom Trinkbrunnen bis Joop

Blick in die Produktion der Dreißiger Jahre
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florierenden Exportgeschäft verbunden
war. In dieser Zeit setzt sich ein aus Ame-
rika kommendes neues Material „Vitreous
China“ durch. Nach langen Versuchen ge-
lingt es Keramag, die neue Masse weiter-
zuentwickeln. Unter der Bezeichnung
Keravit-Sanitärporzellan wurde es auf dem
internationalen Markt bekannt. Zwi-
schenzeitlich gehörte Villeroy & Boch eine
30prozentige Beteiligung an Keramag, die
aber im Jahre 1935 von der Familie Wal-
ker (Whisky) sowie durch Thyssen über-
nommen worden ist.
Die Nachfrage nach sanitärkeramischen
Produkten bleibt auch während des 2.
Weltkrieges auf einem hohen Niveau. Als
das Gebäude der Hauptverwaltung in Bonn
Ende 1944 durch Bomben zerstört wird,
zieht die Verwaltung Anfang Januar 1945
ganz nach Ratingen um. Schon wenige Mo-
nate nach Kriegsende wird die Produktion
in den unzerstört gebliebenen Werken in
Ratingen und Flörsheim wieder aufgenom-
men, mit einer Verzögerung von einem Jahr
auch in Wesel. Durch Investitionen in Fer-
tigungsanlagen schaffte das Unternehmen
schrittweise die Vorraussetzungen, um auf
dem hart umkämpften Markt zu bestehen.
Wichtig hierfür war auch eine Sortiments-
politik, die schon früh auf ein modernes und
funktionales Design ausgerichtet war.

Von Preciosa bis Joop

Läßt man die Produkte und Kollektionen
der Keramische Werke Revue passieren, so
zeigt sich die ganze Bandbreite des Sa-
nitärdesigns. Historische Fotos zeugen von
dem Einfallsreichtum der Produktentwick-
ler: Außer Klosetts, Spülkästen, Bidets, Aus-
güssen, Spül- und Waschtischen umfaßte
das Produktprogramm auch Trinkbrunnen
und selbst aus heutiger Sicht sehr modern
anmutende Urinale mit Schamtrennwän-
den aus dem Jahre 1917. Der zweiteilige
Waschtisch für die „große“ und „kleine“
Wäsche aus dem Jahre 1939 ist authenti-
scher Ausdruck des damaligen Zeitgeistes.
Überhaupt erscheint es im Rückblick au-
genfällig, wie sehr gerade Sanitärgegen-
stände als Spiegelbild der jeweiligen Zeit
bzw. Gesellschaft gewertet werden kön-
nen. Ein weiteres unübersehbares Indiz
hierfür sind die Anfang der 70er Jahre in
Mode kommenden Farben, die Ausdruck
eines neuen Optimismus, aber auch einer
Sehnsucht nach Leichtigkeit und Absetzung
vom Traditionellen sind. Das Design hält
Einzug ins Badezimmer, und das Kollektio-
nen-Prinzip wird geboren. Mit dem Mode-
schöpfer und Designer André Courrèges
entwickelt Keramag eine Kollektion für das
gehobene Marksegment. Zahlreiche Kol-

Der große Waschtisch läßt sich auch gut für die „kleine Wäsche“
nutzen: Waschplatzlösung aus dem Jahre 1939

Luxus-Badezimmer aus Feuerton

Für die Gäste nur das Beste. Das Programm
Visit ist wohl eines der Schönsten auf dem
Markt
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lektionen, wie etwa Mango, Imago, Mat-
teo Thun, Opus, Renova Nr.1 etc., folgen.
Das Sortiment wird immer mehr auf spezi-
elle Zielgruppen zugeschnitten. Heute steht
der Wellness-Gedanke ganz oben. Kera-
mag reagierte schon früh mit neuen Pro-
duktideen rund um Wanne, Dampfbad &
Co. Einen neuen Weg der Produktphiloso-
phie ging Keramag gemeinsam mit Schwe-
sterfirma Koralle und Armaturenspezialist
Kludi in der Vermarktung des Joop-Bades
unter als starker Konsummarke.

Zahlen, die sich 
sehen lassen können

Im vergangenen Jahr hat die Aktiengesell-
schaft mit 571 Mitarbeitern in den Werken
Wesel und Haldensleben sowie der Haupt-
verwaltung Ratingen einen Umsatz von
137,5 Mio. Euro erwirtschaftet. Trotz Um-
satzrückgang von 4,7 % haben die Ratin-
ger das Ergebnis der gewöhnlichen Ge-
schäftstätigkeit auf 24,1 Millionen Euro ver-
bessert. Der Jahresüberschuß stieg von 10,3
Millionen auf 16,3 Millionen Euro. 

Das Investitionsvolumen stieg im Ge-
schäftsjahr auf 5,5 Millionen Euro. Zahlen,
die sich sehen lassen können. Das Unter-
nehmen gehört heute zur finnischen Sani-
tec Corporation, die mit 8300 Mitarbeitern
und 37 Produktionsstätten Europas größter
Hersteller von Sanitärkeramik, Wannen und
Duschen ist. In Anbetracht dieser Konstel-
lation und eines noch längst nicht ausge-
schöpften Synergiepotentials zeigt sich Ke-
ramag Vorstandsvorsitzender Dr. Georg
Wagner für das das zweite Jahrhundert der
Firmengeschichte zuversichtlich: „Wir ste-

hen vor neuen Herausforderungen. Das gilt
nicht nur für die schwierigen baukonjunk-
turellen Rahmenbedingungen in Deutsch-
land. Wir sind darauf vorbereitet, auch wei-
terhin Maßstäbe zu setzen.“ far

Vorstandsvorsitzender Dr. Georg
Wagner: „Wir sind darauf vorbe-
reitet, auch weiterhin Maßstäbe zu
setzen“

Die Macht der Marke:
Keramag, Kludi und
Koralle bieten unter
der Marke „Joop!“

ein komplettes Bade-
zimmer an

Interessenten können die
40seitige Jubiläumsbroschüre
„Tradition im Trend“ unter

Telefax (0 21 02) 9 16-3 12
kostenfrei anfordern.
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